
hier versichern, und das werden Sie sicherlich bestätigen kön­
nen, daß wir grundsätzlich als CDU-Kreisverband hinter den 
Aussagen der evangelischen Kirchen in unserem Kreis gestan­
den haben. Das haben wir auch nach Berlin sichtbar gemacht.

(Unruhe.)

Das ist nachweisbar, das ist nachweisbar! - Und dieses Mate­
rial stellen wir gern zur Verfügung.

(Zwischenruf Bündnis 90/Grüne: Ich beantrage Verlängerung 
der Redezeit, es ist so schön.)

Stellvertreter des Präsidenten Dr. Höppner:

Als nächster spricht Herr Dr. Peter Pollack.

Herr Dr. Pollack:

Herr Vizepräsident! Meine Damen und Herren!

Es ist gut, wenn man nicht kritiklos dasteht. Es ist die Frage 
der DBD hier gestellt worden: Wie sind meine Verbindungen zur 
Praxis gewesen, und wie sind sie? Und wie ist meine bisherige 
politische Entwicklung?

Zum zweiten Teil der Frage, weil ich die ganz schnell abhan­
deln kann: Ich bin seit 40 Jahren parteilos. Ich habe mich nie in 
einer Partei gebunden.

Zum ersten Teil der Frage: Wie sind die Verbindungen zur 
landwirtschaftlichen Praxis? So lege ich das mal im weitesten 
Sinne aus.

Zum ersten bin ich seit 1963 in der Beratung praktischer Land­
wirtschaftsbetriebe unmittelbar tätig - im Territorium des Be­
zirkes Magdeburg, das sage ich ganz deutlich einschränkend; 
ich mute mir nicht zu, die Republik insgesamt zu überschauen. 
Aber wir haben sehr differenzierte Bedingungen im Bezirk Mag­
deburg, und ich glaube, die Situation kenne ich sehr gut, und ich 
kenne sehr viele Bauern im Bezirk Magdeburg, mit denen ich 
sehr eng verbunden bin und mich auch sehr eng verbunden füh­
le.

Das zweite ist, daß ich seit nunmehr 34 Jahren in einem Dorf 
mit 350 Einwohnern wohne und arbeite und lebe. Es ist eine Ba­
sis, wo noch jeder jeden kennt und wo jeder mit jedem auf der 
Straße noch ein Wort zu wechseln hat, und ich muß Ihnen ehrlich 
sagen: Das ist für mich immer ein ganz wesentlicher Gesichts­
punkt, mit vielen Menschen auch zuhause sprechen zu können, 
nicht nur „Guten Tag“ und „Guten Weg“, sondern auch über eine 
Reihe von Inhalten.

Ich glaube also, daß meine Verbindungen und Beziehungen 
zur praktischen Landwirtschaft außerordentlich gut sind. Ich 
gebe zu, daß sie zur Forstwirtschaft bisher sicher auf Sparflam­
me brennen.

Zum zweiten: Ich habe auf die Schnelle nicht gesehen, wer 
nach diesem Komplex hier gefragt hat, mit der Formulierung, 
ich sei ein bedingungsloser Verfechter der SED-Agrarpolitik ge­
wesen. Ich sage, das ist nicht richtig. Sicher haben wir in dieser 
Funktion, in der ich seit 21 Jahren bin, nicht immer nur unseren 
eigenen Kopf durchsetzen können. Aber ich muß auch sagen, ich 
bin mit meinem Kopf sehr oft angestoßen. Und es ist falsch, zu 
formulieren, daß wir teilweise eine „Agrarsteppe“ hinterlassen 
hätten. Im Gegenteil, wir gehörten zu den wenigen, die schon in 
den 70er Jahren in Größenordnungen mit der Pflanzung von 
Flurgehölzen in Bezirk Magdeburg begonnen haben. Mein per­
sönlicher Stuhl hat gerade in diesem Zusammenhang sehr inten­
siv gewackelt.

Es ist überhaupt nicht richtig, daß ich es vertreten hätte, 
Trinkwasservorräte zu schädigen. Ich habe ganz gezielt aus mei­
ner großen Besorgnis für den Bezirk Magdeburg die Verantwor­
tung zur Profilierung der Pflanzenproduktion in Trinkwasser­
schutzgebieten auf unseren Tisch gezogen. Es ist nicht möglich, 
daß das schlagartig über das ganze Territorium des Bezirkes mit
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740 000 ha wirksam wird, sondern es ist zweifellos ein schrittwei­
ses Stufenprogramm, nach dem es seit dem vergangenen Jahr 
recht gute Ansätze für brauchbare Regelungen gibt.

Es ist auch von der Formulierung her nicht richtig, daß ich 
mich wider besseren Wissens für Bewässerungen auf Flächen 
eingesetzt hätte, wo ich von vornherein gewußt hätte, daß die 
Schadstoffbelastung des Wassers so hoch sei, daß die Agrarpro­
dukte geschädigt werden. Für uns als praktische Anwender von 
Verfahren der Intensivierung - und wir alle haben in der Land­
wirtschaft unter einem Zwang zur Intensivierung gestanden - 
gab es und gibt es Regelungen, an die wir uns zu halten haben. 
Das ist in dem Fall der Qualität von Bewässerungswasser insbe­
sondere die TGL 6466 mit ihren inhaltlichen Aussagen. Ich kann 
Ihnen hier versichern, daß ich sehr genau weiß, daß wir überall 
dort, wo wie Bewässerungswasser eingesetzt haben, weit unter 
den Schwellenwerten der Aussagen zur TGL liegen.

Ich weiß aber auch inzwischen, und das habe ich vor 5 oder 10 
Jahren noch nicht gewußt, weil mir die Unterlagen entweder 
nicht zugänglich waren oder weil sie überhaupt nicht Vorlagen, 
daß z. B. die gesamte Problematik der ringförmigen Kohlenwas­
serstoffe, der chlorierten Kohlenwasserstoffe, die wir im Bewäs­
serungswasser inzwischen erkennen müssen, zum damaligen 
Zeitpunkt nicht bekannt war und auch heute nur sehr bedingt 
bekannt ist, weil es Grenzwerte nur für das Trinkwasser gibt und 
für das Bewässerungswasser nicht.

(Das stand schon vor 10 Jahren in der Zeitung!) —'

Ich würde sagen, das waren die Fragen.

(Stellenweise Beifall)

Abg. Reichenbach (CDU):

Meine Damen und Herren! 40 Jahre Stalinismus sind auch 
nicht an mir vorbeigegangen.

(Gelächter bei Bündnis 90/Grüne und SPD, vereinzelt Beifall)

Ich gebe hier ein Schuldbekenntnis ab. Ich habe dieses Inter­
view in der „Freien Presse“ gegeben. Es hat nicht meiner inneren 
Überzeugung entsprochen,

(Hört, hört!)

es hat aber damaliger offizieller CDU-Politik entsprochen, die 
ich als Bezirksvorsitzender mit getragen habe.

(Zurücktreten! Wollen Sie so weitermachen?!)

Moment mal, ich habe ein Anderthalb-Stunden-Interview ge­
geben. Daraus sind jetzt zwei kleine Stellen herausgepickt wor­
den. Ich finde das nicht ganz fair.

(Unruhe im Saal)

Ich möchte dazu jetzt antworten. Bei dieser Frage nach der 
Weltanschauung, die wir entsprechend trennen nach Christen 
und Marxisten, ist in diesem Interview ein Zwischenschnitt ge­
wesen. Ich habe gesagt, daß das das Gemeinsame in der Blockpo­
litik der damaligen Parteien gewesen ist.

Zu Kohl und Rühe - sage ich hier ganz offen - habe ich mich 
Gott sei Dank geirrt; denn sonst säßen wir alle nicht hier.

(Gelächter bei Bündnis 90/Grüne, SPD, PDS.
Bei der CDU vereinzelt Beifall)

Mit diesem Interview habe ich mich allen Wahlen in meinem 
Bezirk gestellt, bin als Spitzenkandidat entsprechend meinen 
Leistungen und meinen Taten als Bezirksvorsitzender und Lan­
desvorsitzender Sachsen einstimmig gewählt worden von mei­
nen Freunden, die mich kennen, und ich stehe dazu.

(Beifall bei CDU und DSU)


